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mukha in den Rang des Phidias und

Praxiteles von Indien. Er nennt Ele-

phanta Indiens Parthenon. Wenn sich

das Auge des Besuchers an das Dämmer-

licht gewöhnt hat, leuchtet ihm das vier

Meter hohe Kolossalstandbild der Tri-

mürti durch das Dämmerlicht entgegen,

die am Ende des mittleren Flügels des

Felsentempels aus dem Felsen gehauen

ist (Abb. 151 Taf. VII). Es ist beim heu—

tigen Zustand des Tempels schwer sich

vorzustellen, wie ehrfurchterregend schön

es gewesen sein muß, beleuchtet von den

zahlreichen Bronzetempellampen und im

silbernen Schimmer der schneeweißen

Pfeiler überzogen mit feinster polierter

Stuckmasse (A. M. A. I. S. 100).

Die Zusammensetzung und Bedeutung der

Trimürti (Dreigestalt) wird verschieden erklärt,

abstrakt-philosophisch und populär-mytholo—

gisch. Ihr Ursprung liegt in der Sonnen-

anbetung mit ihren drei Phasen. Ihre Deu-

tung als Vereinigung der drei göttlichen

Aspekte der Einen Gottheit, die wir als Brahmä

den Schöpfer, Vischnu den Erhalter und Shiva

den Zerstörer kennen, ist die populärste. Wie

eng diese Vereinigung gedacht wurde, geht

u. a. aus folgender Stelle des Väyu Puräna her-

vor (Ch. V, V. 18—21): „Sie existieren einer

durch den andern und erhalten sich gegem

seitig; sie sind Zwillinge untereinander, sie be-

stehen durch sich untereinander und sind kei»

nen Augenblick voneinander getrennt; sie ver

lassen sich nie. lshvara (Mahädeva, d. i. Shiva)

ist der höchste Gott und Vischnu ist das Ober»

haupt von Mahat, dem Prinzip der Intelligenz: während Brahmä erfüllt mit 1'zidschas die Schöp- fälj—_%‘ . ‚

fung besorgt.“ In vedischer Zeit waren Agni, ““ ' '

Indra und Sürya zur Trimürti vereinigt im Ma- 152. Tschaturmükha in Elephanta

häyäna Mandschushri, Avalokitéshvara und (Nam E" 8- Have“)

Vadschrapäni‚ später sind alle drei im mysti—

SChen Worte Om zusammengefaßt. Darstellungen der Trimürti sind in Indien sehr selten, doch gab es solche

schon in der Gandhäraperiode, wie ein Standbild in Peschawar beweist (cf. V. Nateéa Aiyar Trimürti image in

the Peshawar-Museum Arch. Sur. A. R. 1913—14). Die alte herkömmliche Deutung der Trimürti von Ele-

phanta als Vereinigung von Brahmä, Vischnu und Shiva wurde von Havell umgestoßen, der darin Pärvati,

Vischnu und Shiva sehen wollte, jedoch von N. Aiyar (l. c.) widerlegt wurde, der das Bild als Dreigesicht des

Shiva erklärt, der in der Mitte als Schöpfer, rechts als Erhalter, links als Zerstörer gegeben ist. Der durch maje-

stätische Ruhe ausgezeichnete mittlere Kopf trägt die Symbole des Vischnu-Shiva in seinem rädschasischen

Aspekt. Seine Krone ist der hl. Berg Meru. Auf seinem Perlenhalsband sind die unzählbaren Welten der Pla—

netemb3hnen aufgereiht, denn die Perle ist das Symbol des kosmischen Elementes ä/räs/za (Ather) und daher


